aus:
Comenius-Institut, Deutscher Katechetenverein, Gesellschaft für Religionspädagogik (Herausgeber):
Handbuch Religionsunterricht an berufsbildenden Schulen, Gütersloher Verlagshaus 1997; S. 286ff.


Orientierungstage in der Berghütte

„Die Auszubildenden sollen die Spannungsfelder menschlichen Lebens - Sehnsucht nach Geborgenheit und Glück, Freiheit und Heil, aber auch Zweifel und Ängste, Sünde und Schuld, Vergänglichkeit und Leid - klarer erkennen und aufgeschlossen werden für eine Sinnsuche in Orientierung an der christlichen Botschaft.“ So äußerten sich im Juni 1992 die Repräsentanten der Kirchen und der Spitzenverbände der Wirtschaft in Bayern in einer gemeinsamen (SYMBOL 232 \f "Wingdings") „Erklärung zum Religionsunterricht in der Berufsschule“.

Diese Lerninhalte verlangen geradezu nach einem Lernumfeld, das weiter ist als Klassenraum und Stundenplan. Orientierungstage, wie sie an der BFS-Kinderpflege in Kaufbeuren seit Juli 1993 stattgefunden haben, weisen auf eine wirksame Möglichkeit personaler Bildung im Rahmen der Berufsvorbereitung hin. Die Einkehrtage wurden nach den Abschlußprüfungen durchgeführt: Eine Gruppe von 25 Mädchen zwischen 16 und 19 Jahren und zwei Lehrkräfte. Ort: Eine Berghütte bei Oberstaufen, ca. 1.200 m ü.M., vom Busparkplatz ab regulär in etwa einer Stunde zu erreichen.

Der Irrweg zur Hütte

Auf dem Weg zur Hütte gehen wir (auch bei regnerischem Wetter) absichtlich, aber ohne Wissen der SR, einen ca. einstündigen Umweg. Wir zeigen Unsicherheit, suchen auf der Karte den rechten Weg, befragen entgegenkommende Wanderer etc. Dabei beobachten wir unsere Jugendlichen genau. Manche hängen sich wie Kletten an die LR, andere wollen resignieren, andere beginnen, auf eigene Faust zu suchen, wieder andere rebellieren. Es fällt auch auf, daß sie in dieser Situation besonders markante Blumen, Bergblicke, Tiere usw. nicht mehr zur Kenntnis nehmen. Auf der Hütte angekommen, erklären wir den „Irrtum“ und reflektieren die Wegerfahrungen. Transfer: Auch in unserer Gesellschaft gibt es Mitläufertum, Aggression, Resignation. Liegt es daran, daß wir den Sinn unseres Lebens aus den Augen verloren haben? Ist uns deshalb auch der Blick für das Schöne, für die Natur, verstellt?

Flußmeditation

Wir verwendeten dafür die „Moldau“ von Smetana. 
Zur Vorbereitung für den LR eignet sich besonders gut: „Die Moldau - Kinder erleben eine Orchesterprobe, mit Ferenc Fricsay“ (Deutsche Grammophon Junior). 

Im Anschluß an das Hören malen wir unseren Lebensfluß. Wir versuchen zu deuten: z.B.: Du hast hier eine Sonne gemalt. Willst du damit sagen, daß es dir sehr gut gegangen ist? Und hier sind dunkle Wolken. Hattest du besondere Probleme? Wo befindest du dich jetzt in deinem Bild?“ usw. Dabei werden die SR, auch besonders auffällige (verschlossene oder aufdringliche) aufgefordert, nie gezwungen, zu erzählen. Niemand wird lächerlich gemacht, denn Auslachen zerstört jede Freiheit und damit jede Kreativität von LR und SR. Bald fordern die SR auch die LR auf, ihren Fluß zu erklären, auch sie erläutern ihr Gemälde. Im Anschluß werden die Bilder offen ausgelegt. Manches persönliche Gespräch kann sich später noch entwickeln.

Spielen - Hören - Wandern

SYMBOL 108 \f "Wingdings"
Zur Entspannung ist jetzt eine Spielrunde angebracht. Spiele müssen gut vorbereitet sein, da sich die Jugendlichen oft nicht selbst beschäftigen können. Allerdings haben wir die Teilnahme freigestellt.

SYMBOL 108 \f "Wingdings"
Wir hören gemeinsam einen Text vom Band: „Der kleine Prinz“, gesprochen von Will Quadflieg (Deutsche Grammophon Junior), und lesen im Textbuch mit. Gesprächsanregungen: Der Säufer, der Eitle, der Geschäftsmann und andere sind Karikaturen von Menschen unserer Zeit. Sie verstricken sich in Teufelskreise. Wir schämen uns vor ..., wir wollen vergessen, daß ..., wir wollen der Schönste, Beste sein, - welche Folgen hat das? Auch ich stelle mich gerne in den Mittelpunkt, durch ...

SYMBOL 108 \f "Wingdings"
Die Nachtwanderung mit Fackeln hat sich als besonderer Höhepunkt entwickelt.

Gesamtreflektion

Wir schließen unsere Augen und werden ganz still. Wir lassen noch einmal unsere Erlebnisse durch den Kopf gehen: Wir sind in den Bus eingestiegen, nach Oberstaufen gefahren, haben unser Gepäck genommen und sind den beschwerlichen Weg aufgestiegen, wir ...

Schüleräußerungen, ein halbes Jahr später

„Man konnte über seine Probleme reden. Es war jemand da, der sie verstanden und akzeptiert hat. Ich kam mir vor, als ob wir eine Reise in die Vergangenheit machen würden. Ich wollte mich nicht mehr an die schwarzen Malpunkte (Krisensituationen bei der Flußmeditation) erinnern. Aber genau das Gegenteil hat mir geholfen, wieder darüber hinweg zu kommen.“ - „Wir sollten, glaube ich, uns selbst finden, daß wir etwas Wertvolles sind und daß wir unser Leben nicht gleich aufgeben wollen, wenn mal etwas schief läuft.“ - „Man hat die Lehrer auch von einer anderen Seite kennengelernt, das ist sehr gut, man sollte alle Lehrer so gut kennenlernen.“ - „Es ist wunderbar, mal zusammenzusitzen und zu reden.“ - „Die Lehrer haben mit uns geredet, man hat gemerkt, daß sich die Lehrer für die einzelne Schülerin interessiert haben.“ - „Man hatte Gelegenheit, über seine eigenen Fähigkeiten und über sein Leben in Ruhe nachzudenken und auch Probleme anderer zu erfahren.“ - Mir hat es nicht besonders gefallen, außer der Nachtwanderung. Die war wirklich toll.“

Lehrerurteil nach mehrfacher Wiederholung solcher Besinnungstage: Sehr anstrengend, aber lohnend. - Das Verhältnis LR - SR hat eine optimale Höhe erreicht. Der weitere Unterricht war locker, in angenehmer Atmosphäre, mit sehr guten Ergebnissen.

Raimund Lidl
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